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UNFREIWILLIGE TEILZEITARBEIT
/»2 &(!/«» Zürich «rhe/%» he«/c »zehr Fr««ezz Tei/zei/ (56%) «/r Vo/ZzezV (74%). /Witte 7er

80er_/«hre zzszre» 7«gege« «7er 60% 7er mtwteeir'figeH Fr««e« izo/ZzeitherchT/tigt. (Jzzz/er

Ziere« Z«h/e» «errteche» rieh hei»z/iche TnzgoZie«. 73% 7er ertcerhrtZtige« Fr««e» »zechte«

ihre Ar7ez7jj"?«»7e»z«7/ erhohe».

Im Vergleich zu Vollzeitangestellten sind Teilzeitangestellte bil-

ligere Arbeitskräfte (keine Aufstiegsmöglichkeiten, oft keine

berufliche Altersvorsorge, keine Weiterbildungsangebote). Für

Frauen in der Schweiz ist Teilzeitarbeit zur vorherrschenden

Beschäftigungsform geworden, im europäischen Vergleich wird

der hohe Anteil einzig von den Niederlanden übertroffen. „Das

Ernährermodell" - Vater arbeitet, Mutter verdient dazu - spukt

in allzu vielen hiesigen Köpfen, mit unangenehmen Folgen für

: all jene vor allem älteren Arbeitnehmerinnen, die zuhause auf

(keinen „Sponsor" zählen können. Durch die Erhöhung des

(AHV-Alters gewinnt die Frage der Voll- oder Teilzeitarbeit für

i Frauen über fünfzig an zusätzlicher Brisanz.

Altersvorsorge gefährdet
Es vergeht keine Woche, ohne class uns Journalisten vorjam-

mern, wir würden alle viel zu alt. Und da Frauen die Männer

um Jahre überleben, sind die „Schuldigen" rasch ausgemacht.

Werden Frauen in schlechtbezahlte Berufe abgedrängt, gefähr-

den sie nicht nur ihre eigenständige Existenzsicherung, son-

dem auch ihre Altersvorsorge. Im Interesse einer gesunden

AHV müssten Behörden und Arbeitgeber rasch umdenken und

Arbeitnehmerinnen nach Noten fördern.

Unterbeschäftigte ältere Frauen

Trotz der höheren Lebenserwartung nahm in den europäischen

Ländern die Erwerbsquote der 55-65jährigen in den letzten

zwanzig Jahren kontinuierlich ab. Für die Arbeitsmarktchancen

älterer Frauen spielt der Ausbilclungsgrad eine entscheidende

Rolle. Frauen mit Hochschulabschluss oder einer vergleichbaren

Ausbildung sind doppelt so häufig erwerbstätig wie Frauen ohne

Ausbildung - mit entsprechenden Folgen für die Altersrente. Der

Arbeitsmarkt folgt dem alten Gesetz: Wer hat, dem wird gegeben.

„ Fez'fceitarheit,

f/wterheschZ/tzgwrzg,

ArheztsmarhisitMütion

tzorz Frawew üher 50. "

TZterafwr zerzZ

ahfue//e Forsch arzg

7.9.95-75799.

Ttecherchierf u»J
hommewiiert tzorz

t/rs«/ez Fiechier.

7m Aze/trag 7er Fach-

ste/fe/ür CZeichherech-

hgz/rzgs/rage« Zes

Faw/ozzs Zürich.
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Schlussfolgerungen für die Schweiz

1998 waren 44% der Beschäftigten weiblich, mehr als die Hälfte

arbeitete teilzeitlich. Eine Nationalfondsstudie kam zum

Schluss, dass „sich trotz der enormen Zunahme der Erwerb-

stätigkeit die Position der Frauen auf dem Arbeitsmarkt nicht

geändert hat." (Seite 45) Auffangmassnahmen bei betrieblichen

Umstrukturierungen kommen in erster Linie Männern zugute.

„Frauen werden in schlecht bezahlte Teilzeitbeschäftigungen

gedrängt und ermöglichen damit den Unternehmen, die Ari-

beitskräftekosten zu senken. Die Folgen sind vor allem für ihre

Altersvorsorge gravierend." (Seite 47) Die Diskriminierung zeigt

sich bei Frauen über fünfzig besonders deutlich.

Trotz der beschlossenen Erhöhung des Rentenalters wissen wir

kaum Bescheid über die Arbeitsmarktsituation von Frauen über

50. Hier klafft eine Forschungslücke, die dringendst geschlossen

werden muss. Eine Untersuchung, welche die Fachstelle für

Cileichberechtigungsfragen des Kantons Zürich in Auftrag gab,

vermittelt eine Uebersicht über die Problematik. Sie zeigt den ak-

tuellen Forschungsstand auf und dokumentiert die wesentlichen

wissenschaftlichen Arbeiten, die seit Mitte der 90er Jahre von der

EU in einzelnen europäischen Ländern publiziert wurden.

FÜHRUNGSVERHALTEN:
WIE STEHT'S MIT DER SCHULLEITERIN?
Fà'/trea Fnzae« Zaw TÄeaza "Fraara i« afer C/te/tTagri' îvan/e /crerir vie/ Paprir

gerr/>vwzh Fraara/ä/mang i» päV/agogric/te« Jt^e/f rit i/agege« eitze zriaz/riF asZ>oêa»»/«

Grölte. /»z Zei/a/fer rier rer/aa/oaowea 5V/>a/e» gewria»f riar TFeaza aa Brriaaz.

Während ihrer Tätigkeit als Lehrerin beobachtete Katja Kansteiner-

Schänzlin deutliche Unterschiede zwischen männlichen und weilt-

liehen Schulleitungen. Aufgrund ihrer Erfahrung ging sie davon

aus, dass Schulleiterinnen engagierter seien, jedoch ihr Kollegium

zu eng kontrollierten, Schulleiter andererseits mehr auf Distanz

gingen, dafür dem Kollegium mehr Raum liessen.

Qualitätskriterien
Für Firmen, deren Erfolg sich in Zahlen niederschlägt, ist es
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